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Absage Hindenburgs an Preußen
Der Reichspräsident bleibt den preußischen Befreiungsfeiern im Rheinland fern,

weil das Stahlhelmverbot nicht aufgehoben ist
LU . Berlin , 16. Juki . Amtlich wird mitgeteilt : Der Herr

Reichspräsident hat seine Teilnahme an den BefreiungSfeiern
in Koblenz , Trier und Aachen sowie in Wiesbaden abge»
sagt  und diese Absage mit folgendem Schreiben au de« preu¬
ßische« Ministerpräsidenten begründet:

Ihre Einladung zur Teilnahme an der Befreiungsfeier
der preußischen Staatsregierung in Koblenz am 22. Juli habe
ich durch mein Schreiben vom S. Juli angenommen . Meine
Teilnahme erfolgte in der Voraussetzung , daß das Verbot des
Stahlhelms , Bund der Frontsoldaten , in Rheinland vnd
Westfale «, das ich, wie Sie wissen, in eingehender Prüfung
des Tatbestandes als unberechtigt und dem Sinne des Ge¬
setzes zuwiderlaufend bezeichnen muß , bis dahin aufgehoben
sei, und auch dieser Verband der alten Soldaten an den Be-
sreiungsfciern teilnehmen könne . Sie haben zwar die Auf¬
hebung dieses Verbotes , für das sich auch die Neichsregierung
verwandt hat , wiederholt in Aussicht gestellt , trotz wiederhol¬
ten Erinnerns sie aber bisher nicht verfügt . Statt dessen hat
der preußische Minister des Innern in seinem dem Herrn
Reichskanzler abschriftlich übermittelten Schreiben vom 14.
Juli 1930 dem Stahlhelm für Rheinland -Westfalen für die
Wiederzulassung Bedingungen gestellt , aus deren Formu¬
lierung ich entnehmen mußte , daß Sie und das preußische
Staatsministerium meinem von der Neichsregierung unter¬
stützten Wunsche nicht zu entsprechen gewillt sind. Damit
schließen Sie den Stahlhelm von der Teilnahme an den Be-
freiungsfciern aus und machen es den in dieser Organisation
vereinigten alten Frontsoldaten unmöglich , in geschlossener
Formation mich zu begrüßen , während alle anderen Verbände
bei allen Veranstaltungen der Rheinlandfeiern zugelassen
sind und in großer Zahl auftreten . Diese ungleichmäßige Be¬
handlung ist für mich unerträglich . Ich kan« «s mit meiner
verfassungsmäßigen Pflicht zur Ueberparteilichkeit nicht ver¬
einbaren » an Befreinngsfeier « teilzunchme «, an denen ein
Teil von Staatsbürgern durch ei« — nach meiner Auffassuug
nicht begründetes — Verbot ihrer Organisation ansgeschlos¬
sen find. Ich habe mich daher zu meinem Bedauern entschlie¬
ßen müssen, meine Ihnen unter dem S. Juli erteilte Zu¬
sage zur Teilnahme an der preußischen Be¬
freiungsfeier in Koblenz rückgängig zu ma¬
chen . Aus dem gleichen Grunde habe ich auch meine in Ver¬
bindung mit der Reise nach Koblenz geplanten Besuche in
Trier , Aachen und Wiesbaden abgesagt und solange verscho¬

ben, als die vorerwähnten Gründe bestehen. Mit dem Aus¬
druck vorzüglicher Hochachtung gez. v. Hindenburg.

Die Peise des Herrn Reichspräsidenten nach Speyer und
der Pfalz sowie nach Mainz wird planmäßig stattfinden . Der
Herr Reichspräsident wird in Mainz am 20. Juli abends un¬
mittelbar nach Berlin zurückkehren.

Ministerpräsident BrannS Antwort a« Hindenbnrg.
Der preußische Ministerpräsident Dr . Braun hat an den

Reichspräsidenten ein Antwortschreiben gerichtet , in welchem
die Absage Hindenburgs bedauert wird und die Hoffnung
ausgesprochen ist, die Bedenken des Reichspräsidenten noch -«
beseitigen.

Zum Stahlhelmverbot wird in dem Schreiben u . a . aus-
geftthrt : Ihre Auffassung , Herr Reichspräsident , daß die Auf¬
lösung des Stahlhelm in Rheinland und Westfalen dem Sinn
des Gesetzes vom 22. März 1921 (Neichsgesetzblatt S . 236) zu¬
widerlaufe , vermag ich mir nicht zu eigen zu machen. Ich stelle
vielmehr fest, daß die gesetzmäßig zuständig «« Stelle « Preu¬
ßens «ud des Reichs übereinstimmend das Verbot ans Grnnd
einwandfreie « und reichhaltigen Tatsachenmaterials erlasse«
haben . Ich wäre nach wie vor bereit , die Neubildung der
Stahlhelrngrnppen in Rheinland -Westfalen zuzulassen , falls
ich die Ernsthaftigkeit der vom Stahlhelm gegebene » Zusiche¬
rungen anzunehmen i« der Lage wäre , »nd infolgedessen die
Gesetzmäßigkeit seines künftige « Verhaltens als gewährleistet
betrachten könnte . Dies wäre möglich, wenn der Stahlhelm
die von ihm geforderte Erklärung , die lediglich der geltenden
Gesetzeslage entspricht , abgäbe , und damit von sich aus das
Hindernis , das Ihrer Meinung nach Ihrer Teilnahme an
den BefreiungSfeiern entgegensteht , aus dem Wege räumenwürde.

»
Der Eindruck des Hindenburg -Briefes im Reichstag.

Der Brief des Reichspräsidenten an den preußischen Mi¬
nisterpräsidenten Braun mit der Absage des Rheinlandbe¬
suches hat im Reichstag wie eine Bombe gewirkt . Der Reichs¬
kanzler hat zum Ausdruck gebracht , daß eS sich bei diesem
Brief um eine private Meinungsäußerung handle , ans di« die
Reichsregiernng keinen Einfluß habe . Nach der Verfassung be¬
dürften nur Verfügungen und Verordnungen der Gegenzeich¬
nung des Reichskanzlers . Bet dem Brief handle es sich aber
nicht um einen staatsrechtlichen Akt.

Erneute Verschiebung der Entscheidung
Kompromißverhandlungen mit der Sozialdemokratie über die Deckungsvorlage

Ein letzter Appell Brünings an den Reichstag
— Berlin , 16. Juli . Die Entfcheidnug über die Decknngs-

oorlage im Reichstag ist abermals verschöbe«  worden.
Tie Reichsregiernng will , nachdem gestern 8 1 des ReichShilfe-
gcsetzcs bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten ange¬
nommen wurde , erst das Ergebnis der Abstimmung über 8 2
der Vorlage abwarten , d. h. alle politischen Möglichkeiten ans¬
nützen , che sie die Notverordnung verkündigt . Inzwischen
sind erneut Verhandlungen mit de ? Sozial¬
demokratie  ansgenomme « worden , nm diese i« letzter
Stunde doch noch für eine Kompromißlösung z« gewinne «.

Für heute vormittag sind Verhandlungen der Parteiführer
in Anwesenheit der sozialdemokratischen Verhanülungsführer
geplant . In parlamentarischen Kreisen wirb angenommen,
daß hierbei erörtert werden wird , ob und in welchem Um¬
fange man den Sozialdemokräten Konzessionen  dafür
machen kann , daß sie der Negierung zu einer parlamentari¬
schen Mehrheit verhelfen und ihr dadurch die Anwendung des
Art . 48 ersparen . Auf di« sozialdemokratische Reichstagsfrak¬
tion wird übrigens auch von preußischer Seite her im Sinne
eines Kompromisses eingewirkt . Unbestätigten Gerüchten nach
soll erivogen werden , die Stimmenthaltung der Sozialdemo¬
kraten in der dritten Lesung der Deckungsvorlagen dadurch
zu gewinnen , daß die Kopfsteuer,  die von den Sozial¬
demokraten besonders scharf bekämpft wird , eine Modifizie¬
rung in der Form erfährt , daß sie gestaffelt wird . Außerdem
soll geplant sein , daß der 8 163 des A r b e i t s l o se n v er¬
st che r u n g s g e s e tze s , der die unbegrenzte  Dar¬
lehenspflicht des Reiches für die Arbeitslosenversicherung vor¬
sieht, wicderhergestellt wird . Endlich sollen die Sozialdemo¬
kraten noch gewisse Erhöhungen bei den Einkommenstcuerzu-
schlägen verlangen und die Zustimmung der Regierungspar¬teien zum Pensionskürznngsgesetz.

Die Beratung der Decknngsvorlage im Reichstag wurde
gestern mit einer Rede des Reichskanzlers etnacleitet. Der

Kanzler beschränkte sich auf eine kurze , aber präzise Erklä¬
rung , streifte die allgemeine Situation und ihre dringenden
Forderungen , die dem Reichstag wie dem Reichsrat der
Neichsfinanzminister Dietrich im einzelnen zuvor dargelegt
hatte , nur flüchtig und betonte wiederum , daß mit dem Dek-
kungsprogramm lediglich AnfrLumnugsarbeit geleistet , die
große » umfassende « Arbeite « dagegen im Herbst angepackt
werden sollen. Er verstand aber klar und überzeugend in
wirkungsvoller Steigerung über diese Dinge hinaus an das
Gewissen des Parlaments zu rühren . Ueber die Pflichten,
die dem Reichstag jetzt in einer feiner größten und bedeu-
tungsschwersten Stunden erwachsen , fand der Kanzler gol¬
dene Worte : „Kabinett «nd Parlament werden am besten
gesichert durch den Mut zur Verantwortung . Auch zu un¬populären Maßnahmen ."

Allerdings ließ Dr . Brüning keine « Zweifel daran , daß
das Kabinett , wer,« das Parlament , ans dessen Pflichtgefühl
er hoffe, sich ihm versage , von alle « versaffnngsmäßigen Mit,
teln Gebranch mache« werde , « m das Defizit z« beseitige «.
Die Regierung könne sich, erklärte der Kanzler mit erhobe¬
ner Stimme , ans das Verständnis und die Zustimmung wei,
ter Kreise des deutschen Volkes stütze«, bene« die außer¬
ordentlich schwierige Situation bewußt geworden sei.

Deutschlands Antwort an Briand
TU . Berlin , 16. Juli . Amtlich wir - folgende Mitteilung

ausgegeben : „Der deutsche Botschafter v. Hoesch hat gestern
nachmittag dem französischen Außenminister Briand die
Antwort der deutschen Regierung ans das
Memorandum  der französische« Regierung betr . den
europäische « Zusammenschluß überreicht . An die Uebergabe
schloß sich eine länger « Unterhaltung an über Möglichkeiten
«nd Ausblicke für die Gestaltung einer Zusammenarbeit « n-
ter den enroväische « Staaten ."

Tages -Spiegel
Reichspräsident von Hindenbnrg hat in einem Schreiben an

den prenßtsche « Ministerpräsidenten Vran « erklärt , daß
er erst z« de« preußische « Befreinngsfeier « ins Rheinland
fahre , wenn bas Gtahlhelmverbot aufgehoben fei.* '

Die Entscheidung über die Decknngsvorlage der Regierung
'm Reichstag wurde wieder « m 24 Stunde « vertagt , da
der Reichstag den Artikel 1 angenommen Hai «nd die Ne-
giernng die Entscheidung über Artikel 2 abwarten will.»

Mit - er Sozialdemokratie find in letzter Stunde Verhand¬
lungen angebahnt worden , » m sie für eine Kompromiß¬
lösung in dex Decknngsfrage z« gewinnen . Die Ans¬
fichte» sind jedoch gering.

«
Der Botschafter oo» Hoesch hat Briand gestern die deutsche

Antwort anf die Panenropa -Umfrage übergeben , in der
znr Befriedung eine Aendernng «« möglicher Zustand-
empfohlen wird.

»
Die Regiernngskommifsion hat beschlossen, de« Bestand des

Eisenvahnschntzes des Saargebietes »o« 606 a«f 280 Mann
herabznfetze ».

»
Der italienische Botschafter in Paris hat dem Außenminister

Briand mitgeteilt , daß auch Italien feine Schiffbaute « i«
diesem Jahr « einftelleu werde . Diese Erklärung hat eine
starke Entspannung hervorgernfe «.

*

Der finnländifche Reichstag wurde dnrch Dekret des Staats»
Präsidenten anfgelöst . Wie verlautet , werde « die Neuwah¬
len nach einem Lappo -Wahlgefetz oorgenomme » werde «.

In der deutschen Antwort heißt es ». a.: Die deutsche
Regierung hat es begrüßt , daß die französische Regierung
das europäische Problem in feine « Einzelheiten zur Diskus¬
sion gestellt hat . Kein Land kann die Mängel der Struktur
stärker empfind « , als Deutschland , « nd keines hat a« der
Beseitigung dieser Mängel ein höheres Interesse als Deutsch¬
land . Die dentsche Regierung wird daher bereitwillig an
der Lösung des Problems mitarbeite «. Sie sieht das Endziel
darin , im Geiste der Verständigung eine mutig « Reform
der einmal als unhaltbar erkannten Verhältnisse ins Auge
zu fassen und so eine wirkliche Befriedung Europas herbei»
znführe «, die nur ans de« Gr «ndsätze« der Gerechtigkeit «nd
Gleichheit beruhen kan «. Es bedarf zunächst der Feststellung»
welche Gegenstände der internationalen Beziehungen sür
eine spezifisch europäische Regelung in Betracht kommen.
Ei » europäisches Programm müßte materiell « nd geogra,
phtsch so elastisch wie möglich gestaltet werden . Auch der
Ausschluß solcher enropäischen Länder » die nicht dem Völker¬
bund angehöre «» wie Rußland und die Türkei , widerspräche
der bisher mit Recht geübten Praxis . Die deutsche Regie¬
rung kann der französischen Regierung insofern durchaus
zustimmen , als auch sie davon überzeugt ist, daß dt« Not¬
lage Europas ihre Ursachen in hohem Maße in der gegen¬
wärtigen politischen Gestaltung unseres Kontinents hat.
Deshalb kann in der Tat , wenn man die bestehenden Schwie¬
rigkeiten wirklich von Grund anf beseitigen will , an diese«
politischen Ursachen nicht vorbeigegangen werden . Die
deutsche Regierung Hat ihre Ansicht darüber , in welcher Rich¬
tung die Lösung dieser politischen Probleme zu suchen ist,
als bekannt vorauszusetzen:

Alle Versuche einer Besser »«« der politische « Lag« in
Europa werde « davon abhäugen , daß - <e Grundsätze der vol¬
le« Gleichberechtigung , der gleichen Sicherheit für alle und
des friedlichen Ansgleichs der natürlichen Lebensnotwen - rg-
keite« - er Völker zur Anwendung komme «. Wo bestehende
Verhältnisse diesen Grundsätzen widersprechen , müssen wirk¬
same Mittel für ihre Aendernng gefunden werden . Es wäre
aussichtslos , ein neues Europa auf einem Fundament a»f-
banen zu wollen , das der lebendigen Entwicklung nicht stand-
halten würde . Auf rein wirtschaftlichem Gebiet sind zweifel¬
los Möglichkeiten gegeben , die im Interesse des europäischen
Fortschrittes geprüft und benützt werben müssen. Eine
engere Zusammenarbeit auf diesem Gebiete sollte nicht von
der Schaffung größerer Sicherheit abhängig gemacht wer¬
den. Die Untersuchung der europäische « WlrAchaftSnot wird
von der Krise der Landwirtschaft «nd der Absatznot der In¬
dustrie ansgehen « nd Mittel « nd Wege suchen müssen, ««
den Anstausch der Güter zwischen den vorwiegend agrar »,
sche« nnd vorwiegend indnstriellen Gebieten EnropaS z« er¬
leichtern . Die deutsche Regierung hält es für angebracht,
die Bemühungen um die Erleichterung der europäischen
Wirtschaft , insbesondere der europäischen Zollpoli¬
tik,  fortzusetzen.

Die Antwort der deutschen Regierung beschäftigt sich dann
mit den organisatorischen Fragen und unterstreicht die An¬
sicht, daß der Völkerbund unter den europäischen Bestrebnn-
aen nickt leiben darf.



Amerika Hai den Bogen überspannt
Sinkender Außenhandel als Folge des tzochschutzzolls

Die Wirtschaftskrise, unter der die Vereinigten Staaten
gleich den meisten übrigen Ländern leiden, sucht man in
Washington auf zwei verschiedenen Wegen zu bekämpfen.
Einmal durch eine gewaltige „Exportoffensive", die Hoover
vor einiger Zeit angekündigt hat, und dann durch eine Hoch-
schutzzollmauer, durch die man fremde Erzeugnisse fast völlig
vom amerikanischen Markt auszuschließen und diesen somit
der heimischen Industrie allein vorzubehalten denkt.

Es ist eigentlich erstaunlich, daß die sonst so klugen Wirt»
schaftsführer der Union sich über die Unmöglichkeit der
gleichzeitigen Anwendung beider Mittel nicht klar sind. Ein
alter volkswirtschaftlicher Grundsatz lautet , daß, wer ver¬
kaufe« will, auch kaufen mutz. Wenn sich die Vereinigten
Staaten also durch ständige Zollerhöhungen — die jetzt in
Kraft tretende bildet ja nur das letzte Glied einer langen
Kette — ausländischer Waren verschließen, werden sie nicht
darauf rechnen können, ihre eigenen Erzeugnisse im Aus¬
lande abzusetzen. Die Entwicklung, die der amerikanische
Außenhandel in der letzten Zeit genommen hat, liefert da¬
für einen überzeugenden Beweis . Nur einige Beispiele!

Der beste Kunde der ' Nordamerikaner war bisher bas
ritische Dominium Kanada. Allein im Monat März dieses

Jahres hat die amerikanische Ausfuhr nach Kanada nun um
und eine halbe Milliarde Mark oder um 25 Prozent gegen¬

über dem Vormonat abgenommen. Das ist aber erst ein
Anfang. Als Antwort auf die Zollerhöhungen des großen
Nachbars im Süden hat das Dominium eine gründliche Re¬
vision seiner eigenen Tarifsätze vorgenommen, die Anfang
Juni in Kraft getreten ist und nach Ansicht sachverständiger
Kreise die amerikanische Ausfuhr «ach Kanada um dreivier¬
tel bis eine volle Milliarde belasten wird. Schon machen sich
deutliche Anzeichen dafür bemerkbar, daß Großbritannien
selbst und die übrigen Teile des Weltreichs im kanadischen
Handel wieder an die Stelle der Union treten werden.

In Südamerika ist es nicht anders . Einer der wichtigsten
Kaktoren im Außenhandel der Vereinigten Staaten mit La¬
tein-Amerika war bisher Argentinien , ungeachtet der Tat¬
sache, daß sich die Aankees dort gerade keiner besonderen Be¬
liebtheit erfreuen , da die ständigen, die große südamerika¬
nische Republik besonders in Mitleidenschaft ziehenden Zoll¬
erhöhungen Washingtons die Argentinier stark verstimmt
hatten. Seit mehr als Jahresfrist ist z. B. die argentinische
Botschaft zu Washington unbesetzt, wie es heißt, weil sich am
La Plata niemand findet, der diesen doch so wichtigen und
entsprechend hoch etngeschätzten Posten zu übernehmen bereit
ist. Als Hoover seine bekannte Rundreise durch Latein-
Amerika machte, wurde er in Buenos Aires zwar mit voll¬
endeter Höflichkeit, aber ohne eine Spur der ihm anderswo
gezeigten Herzlichkeit empfangen. Nachdem Argentinien
schon immer in der ersten Reihe der gegen die norbameri-
kanische Zollpolitik Protestierenden gestanden hat, ist eS an¬
gesichts der Erfolglosigkeit seiner Einsprüche zu wirksameren

Beschlüsse des Reichsrats
TU . Berlin , 16. Juli . Der Reichsrat nahm Las vom

Reichstag beschlossene Brotgesetz  trotz mancher Beden¬
ke» im einzelnen zur Kenntnis , ohne Eirsipruch zu erheben.
DaS Gesetz zur Verbesserung der Marktverhältnisse für
deutsche landwirtschaftlicheErzeugnisse, das sog. HanbeiS-
klassengesetz,  wurde dann bei Stimmenthaltung Bay-

Maßnahmen übergegangen, die sich für die Nankees nicht
gerade erfreulich ausgewirkt haben. So bezog es im ersten
Vierteljahr 1929 aus den Staaten noch Waren im Werte von
ruirü 369 Millionen Mark. Im gleichen Zeitraum des lau¬
fenden Jahres waren es nur noch für etwas über 169 Mil¬
lionen, also um 38 Prozent weniger. 1928 kaufte Argentinien
rund 89 999 amerikanische Personen- und Lastkraftwagen,
1929 sogar noch um 17 Prozent mehr. Wie man jetzt aus
Buenos Aires erfahrt , gehören zu den Zollpositionen für
die in erster Linie eine wesentliche Erhöhung in Aussicht ge¬
nommen ist, ausgerechnet Kraftwagen, die bisher zu 98 Pro¬
zent aus den Vereinigten Staaten kamen, so daß diese sich
nach einem anderen Absatzgebiet werden Umsehen müssen.
Auch landwirtschaftlicheErzeugnisse, die im Laufe des letzten
Jahrzehnts in immer steigendem Maße von Nordamerika
nach Argentinien verkauft wurden, werden in Zukunft eine
nicht unbedeutende Zollmauer zu überwinden haben, ihre
Einfuhr wird entsprechend zurückgehen. Ganz zutreffend
schildert die angesehene Zeitung „La Prensa " die Lage wie
folgt: „Man kommt immer zum gleichen Ergebnis . Kauf ist
die Grundlage zum Verkauf, und die Länder mit Hochschutz¬
zolltarifen sehen unweigerlich ihre Ausfuhr sinken im glei¬
chen Verhältnis zu der Erhöhung ihrer Zölle auf auslän¬
dische Waren ."

Die Nankees machen übrigens zwischen dem eigentlichen
Auslande und den Ländern, die mittelbar oder unmittelbar
von ihnen abhängig sind, keinerlei Unterschied. Cuba z. B.
befindet sich infolge der Zollpolitik Washingtons in einer
Lage, wie sie schlimmer zur Zeit der spanischen Herrschaft
auch nicht war . Diese „Perle der Antillen" kennt nur ein-
Produkt , es lebt und stirbt mit der Möglichkeit, Zucker zu
verkaufen, und zwar nach den Vereinigten Staaten . Der Ab¬
satz dorthin war schon durch die bisherigen Tarife erschwert,
nach der letzten Zollerhöhung steht sich die Insel aber von
einer Wirtschaftskrise bedroht, wie sie eine solche kaum je¬
mals kennen gelernt hat. Die Bevölkerung verdient kaum
das Existenzminimum, und die Folgen sind die üblichen: die
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten , dem wichtigsten Lie¬
feranten der Insel , ist von fast 159 Millionen im ersten
Vierteljahr 1929 auf etwas über 116 Millionen Mark , also
um rund 25 Prozent , gesunken.

Und wie in der Neuen Welt, so ist es in der Alten. Ueber-
all macht sich eine Bewegung für die Ergreifung von Ab¬
wehr- und Vergeltungsmaßnahmen gegenüber den heraus¬
fordernden Zollerhöhungen Amerikas fühlbar , in der
Schweiz und sogar in Frankreich ist man bereits zum offe¬
nen Boykott amerikanischer Waren übergegangen. Vielleicht
gibt dies den auf ihre wirtschaftliche Kraft pochenden Macht¬
habern in Washington doch zu denken, und man kehrt wieder
zu einer vernünftigen Wirtschaftspolitik zurück, wie sie im
wohlverstandenen Interesse aller liegt.

erns und Hamburgs angenommen. Ebenso erteilte der
Reichsrat seine Zustimmung einer Verordnung zur Durch¬
führung -es Gesetzes vom 9. Juni ds. Js . über steuerliche
Maßnahmen zwecks Erleichterung und Verbilli¬
gung der Kreditversorgung der Wirtschaft.
Durch die Verordnung soll der Steuerabzug bei festverzins¬
lichen Werten und bet den Vorzugsaktien der Reichsbahn
aufgehoben werben.

Der Gesetzentwurf über die Dürgersteuer
TU. Berlin , 16. Juli . Im abgeänöerten Gesetzentwurf

über die Bürgersteuer sind u. a. folgende Bestimmungen
enthalten:

Die Gemeinden sind berechtigt und im Falle der Er¬
höhung der Gemeinüegrundsteuer oder der Gemeindege-
werbesteuer über den bis zum 1. Juli 1939 beschlossenen Satz
verpflichtet, von allen im Geme .indebezirk woh.
»enden Personen , die über 29 Jahre alt sind,
eine Bürgersteuer zu erheben.  Die Steuer bars
nicht erhoben werden von Personen, die öffentliche Fürsorge
genießen, und von Krisenfürsorgeempfängern. Der Reichs-
finanzminister ist ermächtigt, mit Zustimmung des Reichs-
rats weitere Personenkreise von der Steuerpflicht zu be¬
freien.

Di« Höhe der Bürger st euer  wird von den Läw
Lern kraft eigenen Rechts bestimmt. Als Landessatz darf kein
niedrigerer Betrag als 6 Mark für das Jahr bestimmt wer¬
den. Der LanöeSsatz ermäßigt  sich auf die Hälfte für
Personen, die einkommensteuerfrei sind, und für die Ehe¬
frau , sofern die Ehegatten nicht dauernd voneinander ge¬
trennt leben und der Ehemann zur Bürgersteuer herange-
zogen wird. In diesem Falle beträgt er für die Ehegatter
zusammen das IjHfache des für den Ehemann maßgebender
Satzes. Eine andere Staffelung ist ausgeschlossen.

Liga zur Befreiung der Ukraine
Aufstellung einer «krainischen Nattynalarmee i« Kanada?

TU. Parjs , 15. Juli . Nach Meldungen der Pariser Emi¬
grantenpresse aus Kanada hat sich in Winnipec eine Liga
zur Befreiung der Ukraine gebildet, die unter den etwa
459 999 Ukrainern Kanadas lebhaft für ihre Ideen wirbt.
Die Liga habe sich zum Ziele gesetzt, in Kanada und in den
Vereinigten Staaten eine Nationalarmee aufzustellen und
die augenblicklich etwa 39 999 Mitglieder zählenden ukrai¬
nischen Wchrverbände in reguläre Truppen mit Artillerie
und Maschinengewehren umzuwandeln. Die Zahl der Trup¬
pen solle auf etwa 89 999 gebracht werden, wobei die Ukrai¬
ner auf englische Hilfe rechnen.

Einer unkontrollicrbaren Meldung aus Neuyork zufolge
soll der „Generalstab" angeblich in englischen Händen liegen.
Man gehe mit dem Plan um, die ukrainische Nationalarmee
zu gegebener Zeit in Odessa und anderen SHparzmcer-
häfen landen zu lassen, um von dort aus die Operationev
gegen Sowjetrußland einzuleiten. Die mit Ukrainern be¬
siedelten Gebiete Sowjetrußlands , Polens und Rumäniens
sollten abgetrennt und daraus nach dem Vorbild der eng¬
lischen Dominions ein großer ukrainischer Nationalstaat ge¬
bildet werden.

Fabrikbrand in Eisenach
TU. Eisenach, 15. Juli . Die Eisenacher Industrie wurde

am Montag nachmittag von einer der größten Feuersbrünste
hetmgesucht, die seit langem in Eisenach gewütet haben. I»
einer Maß - und Zollstabfabrtk brach in der Lackiereret auS
unbekannter Ursache ein Feuer aus , das sich mit großer
Schnelligkeit ausbreitete . Die Vorräte an Lack, Hol- und
Spänen standen binnen weniger Augenblicke in Flammen.
Der Feuerwehr blieb nichts weiter übrig, als die benach¬
barten Häuser, deren Balken infolge der furchtbaren Hitze
auch schon zu glimmen begannen, zu schützen. Etwa drei Vier¬
tel der großen Industrieanlage sind vernichtet.

Erlebnisse auf dem Meeresgrund
Im Zawberwalde unter Wasser. — Das neue schlauchlose
Tauchergerät . — Schlittenfahrt über dem Meeresgründe.

Von
Korvettenkapitän a. D . Dr . Friedrich Schlosser

So widersinnig eS klingen mag : Tief unter Wasser
kann man schwitzen. Den Beweis dafür erhielt ich, als ich nach
bestandenem Taucherkursus in Pola das erstemal in eine
grossere Tiefe (25 Meter ) hinabsteigen mußte , um einen ge¬
sunkenen kleinen Schiffsanker anzuseilen und zum Hebe»
durch den Kran bereit zu machen.

Das Hinuntergleiten am Leitseil geht schnell und leicht,
auch daS Spazierengehen auf dem Grunde ist noch nicht das
Schlimmste , wenn auch nicht so bequem wie bas Lustwandeln
auf den Fußsteigen einer Großstadt . Man geht schwer, kann
die Füße kaum heben und muß dabei unausgesetzt in stark
voraebeugter Stellung verharren , um nicht durch den Auf¬
trieb in die Höhe gerissen zu werden . Beim Arbeiten aber
lernt man sozusagen „den Ernst des Tauchens kennen". So
erging eS auch mir . Ich sollte erfahren , wie sehr eine Klei¬
dung im Gesamtgewicht von 90 Kilogramm und der auf dem
Körper lastende übermässige Druck infolge der Wassertieke die
Arbeitsbedingungen erschwert.

Anfangs war es sehr schön da unten aus dem Grunde
des Vorhafens von Pola , eine geradezu romantische Szenerie
nahm meine Sinne gefangen, ick glaubte in einem dichten
Zauberwald von lautlos wogenden Bäume » zu wandeln;
prachtvoll gefärbt waren diese „Bäume ", vom lichte« Hell¬
grün bi» zum dunkelsten Sepia und ihre Neste so fein und
wunderbar ziseliert , wie eS der beste Goldarbeiter nicht nach¬
machen könnte. Algen , Farne und den Zimmertannen ähn¬
liche Gewächse in zahllosen Abarten bildeten diesen Wunder¬
wald » dessen zarte Zweige sich beim Durchgehen des Wande¬
rers durch den Wassertrieb höflich zur Seite bogen und den
Weg leicht machten wie Menschen der galanten Zeit . Und ihr
ewig wogender Reigen glich auch einem Menuett des Rokoko.

Auch war dieser Wald nicht unbelebt , zwischen seinen
Stämmen glitten schlanke Fischkörper dahin , die beim Er¬
blicken deS unförmigen Tauchers wie Geister davonhuschten,
während Seesterne aller Größen und Formen wie Dekora¬
tionsstücke verteilt schienen. Und wenn dann gar der Unter¬
wasserwachmann , der wuchtige und dräuend aussehende
Tintenfisch (Sepia ) mit seinen suchenden Fangarmen auf¬
tauchte , dann flohen die zahlreichen verschiedenen Fischlein
noch schneller als vor dem Taucher . Mit mächtigen Rucken
schiebt sich dieser Vamvir der Untersee nach rückwärts . Das

r;r ieme Gangart , die das 20 dis 40 Zentimeter vrette Tier
noch unheimlicher macht. Alles fleucht, nur die Auster und
die stachelige Seespinne bleiben gelassen auf ihren Plätzen,
ihnen kann er mit den Saugnäpfen an seinen Fangarmen
nichts tun, sie haben Panzerhemden aus hartem Kalk. Kaum
aber ist der Wachmann vorüber, so beginnt wieder das alte
Spiel , der Reigen der Fische im Reigen der Farne , das ewige
Spiel der Liebe. >

Hier unten ist eS schon ziemlich finster , und nur der starke
Lichtstrahl meiner Taucherlampe an der Brust weist den Weg.
Wenn ich die Richtung verliere , schaue ich auf den kleinen
Kompaß im Helm. Dort ragt endlich etwas Dunkles , Langes,
aus dem Algenwald — es ist der Ankerstock, daS Ziel.

Ein zweifacher Ruck am Leitseil zeigt denen oben an , daß
ich am Platze bin , die gleiche Antwort wird mir zuteil . Bald
gleitet ein Drahttau , vorn ein Karabinerhaken , herunter , ge¬
rade vor mich hin . Den Karabinerhaken muß ich in ün
Ankerring einhaken. Nur zwei Meter weit ist daS Tau zum
Anker zu ziehen, zwei Kilometer scheint es mir zu sein. Die
Füße mit den eisenbesohlten Schuhen wollen nicht vorwärts,
immer wieder entschlüpft mir daS Tau . Als ich endlich doch
nach fünf Minuten rastloser Anstrengung beim Anker an¬
komme, bin ich in Schweiß gebadet. Weitere fünf Minuten
schwerster Arbeit und reichlichen Schwitzen» kostet daS Ein¬
haken des stark federnden Karabinerhakens ; als ich endlich ein¬
gehakt habe und daS Zeichen zum Aufziehen geben kann , bringe
ich eS gerade noch fertig , ein paar Schritte zur Seite zu treten,
um nicht von dem hinaufgehenden großen Anker getroffen zu
werden . Dann liege ich erschöpft auf dem Meeresgründe.

Die Reise an die Oberfläche ist nicht so bequem wie die
vorangegangene nach der Tiefe. Nur in Etappen und mit lan¬
gen Haltestationen darf man hinaufklettern . Der Wasserdruck
hat zur Folge , daß Gase (Sauerstoff und Stickstoff) in die Ge¬
webe und Blutgefäße des Körper » eindringen . Der Sauerstoff
wird Wohl rasch verbraucht und verschwindet , aber der Stick¬
stoff bleibt , und wenn der Aussendruck plötzlich, ohne Ueber-
gang, aufgehoben wird (dies tritt ein , wenn der Taucher auS
großer Tiefe rasch an die Oberfläche steigt), so macht sich der
ausgelöste Stickstoff zu schnell frei , bildet Bläschen im Blute
und verwandelt dieses dadurch in eine schaumige Masse. Diese
aber kann daS nicht al » Luftpumpe eingerichtete Herz nicht
pumpen , und die Gefahr eines AuSsetzenS de» Herzen », in
diesem Falle „Taucherkollaps " aenanut . ist gegeben. Auch
können die Blutgefäße Platzen.

Größere Sicherheit und mehr « ewegungsrainn vierer
daS neue , schlauchlose Tauchergerät , das im allgemeinen auch
längere Arbeitszeit ermöglicht (bis vier Stunden gegen zwei
bis drei Stunden im alten Gerät ). Der Taucher trägt die
Atmungsluft mit sich auf dem Rücken, der Apparat arbeitet
selbsttätig in der Art , daß durch ein Gebläse ein ununter-
brocbener Kreislauf. drw ^>elm durch de» Erneuerun gs¬

apparat (auf dem Rücken) und von da wieder in Len Helm-
entsteht . Die ausgeatmete schlechte Luft wird so im Erneue¬
rungsapparat vom Kohlenoxyd befreit und zugleich Sauer¬
stoff zugesetzt. Die gereinigte , wreder atmungsfähige Luft
strellm dann erneut in den Helm vor den Mund des Tauchers.

Mit diesen beiden geschilderten Apparate » konnten die
Taucher bis zu Tiefen von 40 bis 60 Meter gehen und arbeite»
(je nach Eignung des Tauchers , nicht vom System abhängig !) -
Die modernen Bedürfnisse verlangen nun die Möglichkeit der!
Arbeit in noch größeren Tiefen . Der menschliche Körper hält
aber noch größerem Ueberdruck nicht mehr stand, die Grenz»
war also gegeben, so lange nicht ein Gerät konstruiert wurde,
das die Druckwirkung ausschaltet . Erst in den letzten Jah¬
ren ist eS einer deutschen Firma gelungen , einen druckunab-
hänaigen Taucherapparat zu bauen , den sogenannten „Panzer¬
taucher ". Mit Hilfe dieses Gerätes können Taucher bis auf
120 Meter und wahrscheinlich bald in noch größere Tiefen,
gehen und einfache Arbeiten , wie Durchziehen von Tauen,
Anbringen von Haken, Sprenkpatronen und dergleichen, auS-
führen . Der Arbeitende steckt in einem wirklichen Panzers
der einem Außendruck von 20 Atmosphären standhält , lieber»
einstimmend mit den Gelenken der Gliedmassen (bis zu den
Fingergelenken herunter ) sind Kugelgelenke rn den Panzer¬
armen , -Händen, -deinen und -süßen, so daß der Mensch sein»
Gliedmaßen im Panzer ziemlich gut gebrauchen kann (selbst
verständlich ist alle» wasserdicht). Am Helmtopp ist em Ring,
durch den daS Haltetau läuft , mit dem der Unterseeritter vom
Kran hinuntergelassen und aus der Liefe heraufgezogen wird.
Der Taucher wird auf dem Grund nach seinen telephonische«
Angaben wie ein Werkzeug von Platz zu Platz gestellt, um
dort mit seinen Händen zu arbeiten . Im Panzerkleid ist ein
Telephon , daS er wie in einem Bureau bedient , die nötige Luft
wird chm zugepumpt , außerdem hat er für alle Fälle eine»
RegeuerationSapparat in seiner Rüstung , in der, wohlgemerkt,
der normale Oberflächendruck herrscht.

Bon den Hilfsgeräten für die Taucherei seien außer de«
schon genannten noch die Taucherglocke erwähnt ; eine solche
sieht einem Panzerauto ähnlich , sie wird gebraucht, wenn e»
sich um längere und schwere Arbeiten unter Wasser handelt,
wozu mehrere Taucher auf einmal nötig sind. Die Glocke wird
mit den Tauchern auf den Grund versenkt, und diese steige«
durch Schleusen au » ihr heraus , um zu arbeiten . Sind sie
müde , ziehen sie sich in ihr „Unterwasserheim " zurück, um
nach gepflogener Rast wieder von neuem zu beginnen . Wenn
lange Strecken abzusuchen sind, setzt sich der Taucher in einen
Unterseeschlitten und läßt sich von einem Schiff ziehen, bis er
das findet , was gesucht wird . In Gegenden , wo unten er¬
fahrungsgemäß starke Strömung herrscht, nimmt der Taucher
die Taucherrolle (schaut aus wie ein dreifach stark gearbeiteter
Kaffeehaustisch ) mit , die ihm daS Verbleiben am Grunde er-
möaliwt . istdem  er sein Keitseil an den Eisen tisch bindet . ?



Das Pensionskürzungsgesetz
im Hanshaltsausschuß angenommen.

TU . Berlin , 16. Juli . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages genehmigte am Dienstag zunächst das Baukreditgesetz
1SS0. Der Ausschuß sällte dann die Entscheidung über Las
sozialistische Pensionskürzungsgesetz,  das in einer
etwas veränderten Fassung angenommen wurde. Nach dem
Beschluß des Ausschusses werden die Bezüge für Ruhegehalts-
«mpfänger, Wartegeldempfänger und versorgungsberechtigte
Hinterbliebene, wenn sie neben den Versorgungsgebühren ein
steuerfreies Arbeitseinkommen beziehen, um die Hälfte des
Betrages gekürzt, um den das Arbeitseinkommen 6990 Mark
jährlich übersteigt. Die Höchstpension soll IS 999 Mark nicht
Abersteigen. Diese Bestimmung wurde mit den Stimmen der
Linken der Demokraten, dos Zentrums und der Wirtschafts¬
partei angenommen. Weiter beschloß der Ausschuß, daß die
Vorschriften auch für die Ruhegehalts - und Wartegeldemp¬
fänger bei der Reichsbahn und Reichsbank gelten. Ebenso wer¬
de« die Länder verpflichtet, ähnliche Vorschriften spätestens
sechs Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes durchzuführen.
AIS Termin für das Inkrafttreten ist der 1. Oktober be¬
stimmt. Für die Annahme im Plenum ist eine Zweidrit¬
telmehrheit  erforderlich.

Eine Million Mark sür Neurode
TU . Berlin , 16. Juli . Im Reichstag wurde zu Beginn

der Dienstagsitzung bei der Aussprache über das Neuroder
Grubenunglück der Antrag des Haushaltsausschusses in fol¬
gender Fassung angenommen:

„Die Reichsregierung wird ersucht, aus Anlaß der großen
Grudenkatastrophe in Neurode bis zu einer Million Mark
dem Bergmannsfond sür den niederschlesischen Steinkvhlen-
bezirk beim Oberbergaint Breslau zur Unterstützung der
Hinterbliebenen von tödlich verunglückten Bergleuten des
Waldenburg -Neuroder Stcinkohlenbezirks und ferner zur
Hebung der Gesundheit der Bcrgarbeiterbevölkerung dieses
Bezirks zur Verfügung zu stellen."

Zweiter Landvolkprozeß in Itzehoe
Im Ständesaal des Rathauses zu Itzehoe begann der so¬

genannte zweite Landvolkprozeß. Der Polizeischutz im und
beim Rathause ist verstärkt worden. Die Anklage wird vom
Oberstaatsanwalt Gollnik und Staatsamvaltschaftsrat Beh¬
rens vertreten . Sie lautet auf Aufreizung zum Stenerstreik,
Amtsanmaßung , Beleidigung der Staatsform , Vergehen
gegen das Gesetz zum Schutze der Republik in mehreren
Fällen , Verbreitung einer verbotenen Druckschrift und an¬
dere Delikte. Verteidiger ist Rechtsanwalt Dr . Lütgebrune.
87 Angeklagte sind erschienen.

Reichspräsident von Hindenburg
über die Hilfsbereitschaft des württ. Volkes

Vom Württ . Landesverein vom Noten Kreuz wird uns
geschrieben: Wie in der Oeffentlichkeit schon bekannt gewor¬
den ist, hat die im vergangenen Winter vom deutschen Noten
Kreuz in ganz Deutschland zugunsten der aus Rußland ge¬
flohenen deutschen Bauern etngeleitete Sammlung im würt-
tembergischen Volke, und zwar in allen Kreisen in Stadt
«nd Land, eine besonders hilfsbereite Ausnahme gefunden.
Nicht nur sind Kleidungsstücke, Wäsche, Sänglingsausrüstun-
gen, Spielzeug usw. in besonders reichem Maß aus Würt¬

temberg etngegangen, auch die Geldsammlung hat in Würt¬
temberg mit 124172 NM . mehr als den dritten Teil des in
ganz Deutschland erzielten Ergebnisses erbracht. Dazu mag,
abgesehen von der allgemeinen Hilfsbereitschaft des schwä¬
bischen Volkes, mitgewirkt haben, daß gerade diese Samm¬
lung einen besonders warmen Widerhall gefunden hat bei
einem Stamme , von dem so viele Sühne und Töchter in
alle Teile der Welt ausgewandert sind und überall der Hei¬
mat die Treue bewahren.

Dem Präsidenten des Württ . Landesvereins vom Roten
Kreuz, Staatsrat Dr . Hegelmaier, sind nun in den letzte»
Tagen nach Abschluß der Endabrechnungen besondere Dank¬
schreiben des Präsidenten des deutschen Roten Kreuzes, Lan-
öesöirektor von Winterfeldt , und des Ehrenpräsidenten,
Reichspräsident von Hindenburg, zugegangen, in denen der
Hilfsbereitschaft des württembergischen Volkes für die „Brü¬
der in Not" in überaus warmen Worten gedacht wird. Das
Schreiben des Reichspräsidenten von Hindenburg vom 4.
Juli ds. Js . lautet:

„Aus der mir von dem Herrn Präsidenten des deutschen
Noten Kreuzes vorgelegten Zusammenstellung über das Er¬
gebnis der für die aus Rußland abgewandertcn deutschen
Bauern veranstalteten Sammlung „Brüder in Not" ersehe
ich, daß der Württ . Landesverein vom Roten Kreuz allein
den Betrag von rund 120 099 NM. aufgebracht hat. Angesichts
dieser außerordentlichen Leistung, die ein eindrucksvolles
Zeugnis ablegt von der Opferwilligkeit des württembergi-
schcn Volkes und seinem Mitgefühl für die in Bedrängnis
geratenen deutschen Brüder in Rußland möchte ich nicht ver¬
fehlen, Ihnen meinen Dank und meine Anerkennung für
diesen schönen Erfolg Ihrer Werbetätigkeit zum Ausdruck
zu briirgen.

In vorzüglicher Hochachtung
von Hindenburg,

Ehrenpräsident des deutschen Roten Kreuzes."

Aus Württemberg
Arbeitsbeschaffung zur Milderung der Arbeitslosigkeit.
Die außerordentlich ungünstige Arbeitsmarktlage , die sich

im kommenden Herbst und Winter noch wesentlich zu ver¬
schärfen droht, hat den Vcrwaltungsausschuß des Arbeits¬
amts Stuttgart veranlaßt , an die maßgebenden Reichs-,
Landes- und Gemeindebehörden die dringende Bitte zu rich¬
ten, raschcstens dafür zu sorgen, daß in möglichst großem Um¬
fange Arbeitsgelegenheiten geschaffen werden, daß insbeson¬
dere die Projekte der Elektrifizierung der Stuttgarter Vor¬
ortsbahnen und die Fortsetzung der Neckarkanalisierung von
Münster an abwärts so rasch weiterbetrieben werden, daß
die Arbeiten noch in diesem Winter in Angriff genommen
werben können. Es wäre sehr zu wünschen, daß dieser Be¬
schluß des Verwaltungsausschusscs bei allen in Betracht kom¬
menden Stellen die gebührende Beachtung fände, damit eine
möglichst große Zahl von Arbeitslosen wieder Arbeit und
Verdienst erhielte.

Tumen und Sport
Der Unt. Schwarzwald-Nagold-Turngau

hält seinen Jugendturntag getrennt ab und zwar für den obe¬
ren Bezirk lNagoldtal ) inNagold  und für den unteren Be¬
zirk (Enztal ) in Neuenbürg.  Beide Veranstaltungen wer¬
den nach dem gleichen Uebungsplan durchgeführt. An densel¬
ben nehmen teil die jüngeren Zöglinge (Jahrgang 1914 und

ISIS), sowie die Schüler (Jahrgnng lüld uuo jüngere ). Die
elfteren bestreiten eine ömal 100 Meter -Pendelstafsel, letztere
ringen in verschiedenen Gruppen um den Gauwimpel. Außer¬
dem kommt noch ein Schauturnen , Spiele usw. zur Durchfüh¬
rung . Der obere Bezirk sammelt sich auf Hohennagold, der
untere Bezirk auf der Schloßruine bzw. Schloß, wo je nach
einem heimatkundlichen Vortrag der Abmarsch nach Nagold
bezw. Neuenbürg erfolgt. Zum Mittagessen sind die Jugend¬
turner Gäste der Einwohnerschaft. Nachmittags wird der tur¬
nerische Teil abgewickelt. Mögen beide Veranstaltungen sich
eines recht zahlreichen Besuches hauptsächlich der Eltern er¬
freuen dürfen, die Turnerjugend wirb dies freudig begrüßen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berlin « Briefkurse.

lOOHoll. Gulden 168,75
100 sranz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,50

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 16. Juli . Die Börse hatte sehr wenig Ge¬

schäft bei uneinheitlicher Kursgestaltung.
Produktenbörse nud Marktberichte,

des Landwirtschaftlichen Hanptverbaudes Württemberg «nd
Hohenzoller» E. B.

Berliner Produktenbörse vom IS. Juli.
Weizen Juli 289) Roggen mark. 172—177; Futtergerste

170—199,- neue Wintergerste 156—179; Hafer märk. 172—189;
Weizenmehl 32,59—49,25; Roggenmehl 23—25,59; Weizenkleie
19.59—11; Noggenkleie 19—19,69; Viktoriaerbsen 26—39; kl.
Speiseerbsen 23—27; Futtererbsen 19—29; Peluschken 22 bis
23ch9; Ackerbohnen 17—18,59; Wicken 21—23,59; Lupinen blaue
19—29; dto. gelbe 23,59—25,59; Rapskuchen 19,69- 11,69; Lein¬
kuchen 15,89—16ch9; Trockerrschnitzel 8,59—9,25; Soyaschrot 14
bis 15,19; Kartoffelflocken 16—16,69; Rauhfutter : drahtge¬
preßtes Roggenstroh 9,95—1,19; desgl. Weizenstroh 9,89—1,69;
desgl. Haferstroh 9,55—9,65; bindfadengepreßtcs Roggenstroh
9,55—6,65; gebd. Roggenlangstroh 9,65—9,75; handelsübl . Heu
1.59—1,75; gutes Heu 2,96—2,35; Thymothee 2,49—2,69; Lu¬
zerne 9,56—9,86. Allgemeine Tendenz: fest.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wur¬

den zugeführt : 22 Ochsen, 49 Bullen (unverkauft 2), 321 (21)
Jungbullen , 289 (16) Jungrinder , 172 (2) Kühe, 846 Kälber,
1968(39) Schweine, 1 Schaf.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

15. 7. 10. 7. 15. 7. 10. 7.
Ochsen: Pfg- Pfg. Kühe: Pfg- Pfg-

ausgemästet
vollflelschig

54- 57 — fleischig 25- 30 —
49- 52 — gering genährte 18- 23 —

fleischig — — Kälber:
Vnlle» : feinste Mast - und

73—76ausqemästet 52—53 50—51 beste Saugkälber 76- 78
vollflelschig 48- 50 46—48 mittl. Mast - und

59—69fleischig gute Saugk 'tlder 67—74
Fnngriude»: geringe,Kälbei; 58—65

ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

57—59
50—55
46- 49

55- 57
48—53

Schweine:
über 300 Pfd.
240- 390Pfd.
200—240 Pfd.
160- 200 Pfd.

60—62
61—62
64- 65
63—64

57—59
58- 6,
62- 6l
62- 03Kühe: I20 - I60Psd. 61—63ausgemäftet 41—47 — unter 120 Pjd.

vollfleischig 32- 39 — Sauen 46- 50 —
Marktverlauf : Mäßig belebt.

Die Wem Schule», rOme » «lil de»
B»lksch»le««»dderMillelsch»le»>>iiE»l»i

veranstalten bei günstiger Witterung am
Freitag , den 18. Juli 1930

Als de« Sport- und Spielplatz des Turnvereins
einen

Är »- «»d 6 Mii
i« Rahmen der Reilhsjugendlvettkiinlpse

Vagin» der Kämpfe morgens 7'/- Uhr; nachmittag«
«L 8 Uhr gemeinsame Dreiübungen, Staffelläufe

und Spiele
Vetanntgabe der Ergebnisse etwa um 6 Uhr

Di« Freunde und Gönner der Schulen und der Turnsache
werden hiezu geziemend eingeladen.

Calw , den 12. Juli 1939.
Die Rektorate der hiesigen Schulen.
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SS Auflage, »suis neu bearbeitet. Unübertroffen!
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Zugelaufen
gelber Halbhund
(Stumper )Abzuholen gegen
Fultergcld u. Einrückungs-
gebühr bei

Mast, Milchhändler
Unterreichenbach.

V-Rad
590 ccm, fahrbereit, preis¬
wert zu verkaufen ; evtl.
Tausch gegen ein
leichteres Kraftrad.
Anfr. bef. dir Geschäfts¬

stelle unter Nr . 111.

Mädchen-Gesuch
In gut bürgerlichentzaus-

halt schwäbischer Familie
nach Frankfurt a. Main ein
orventliche», gesittetes und
fleißiges

Mädchen
bei guter Bezahlung und
Behandlung gesucht.  Be¬
werberinnen wollen sich oor-
stellen bei

Schäfer,  z . It.
Bad Liebenzell,

Hotel Unteres Bad.

So mm er-
AyrosLoi»
auch in den hartnäckigsten
Fällen , werden in einigen
Tagen unterGaranlie durch
das echte unschädliche Teini-
verschönerungsmittel „Ve¬
nns - Stärke 8 beseitigt.
Keine Echälkur .Pr .^ 2.75
Gegen Pickel , Mitesser
Stärke

Ritter -Drogerie
Leim Hotel Adler.

Reichsfreizeit
Monbachtal

19. bis 24. Juli
Alle eo. Männer und jungen Männer der Um¬

gegend sind herzlich eingeladen zum

Missionstag
Sonntag,  20 . Juli : Waldgottesdienst

9 Uhr 30 ; Zungvolktreffen 14 Uhr;
Jugendmissionssest 16 Uhr : „Von den
Taten Gottes in China - «nd „Was geht
in Rußland vor ?" (Miss. Weller und Miss.-
Fnspektor Achenbach)

Bibelkurs
von Montag , 21 . bis Donnerstag,

24 . Juli , je vorm . 9 Uhr; Thema : „Bereit
zur Verantwortung - (Pfarrer Faber-Bcrlin)

Nachmittags-Vorträge
je 15 Uhr 30 , 21 . Juli : „Die Geschichte der

Menschheit imLichte des Wortes Gottes"
(Missions-Inspektor Achenbach)

22 . Juli : „Der Christ im technischen Zeit¬
alter - (Dr. R. L. Mehmke)

23 . Juli : „Unser Bekenntnis in Familie,
Beruf «nd öffentliche « Leben - (General¬
sekretär Hohloch).

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre

Stockholz-
machen

Gerhard Paulus,  Liebenzell,
Fernsprecher 15.



Sladtgerneinde Calw

Ortspolizeiliche Vorschrift
über den

Verkehr mit Milch
Auf Grund des Art . 32 Ziff . 8 und der Art . 61 ff.

des Landespol .Str .Ges. in der Fassung des Art . 17
Ztff . 3 und 4 des Pol .Berw .Ges. v. 16. 12. 1921
lRegbl . 192-2 S . 15) wird mit Zustimmung des Ge¬
meinderats vom 5. Juni 1930 und Vollztehbarkeits-
erklärung des Oberamts Calw vom 11. Juli 1930
folgende ortspolizeiliche Vorschrift erlassen:

I. Begriffsbestimmung.
8 1.

Unter Milch im Sinne dieser Vorschrift ist zu
verstehen frische (unveränderte oder entrahmte ), ge¬
kochte oder sonst zubereitete Kuhmilch.

II. Bezeichnungen der Milch.
8 2.

1. Irische Milch darf nur unter den Bezeichnun¬
gen „Vollmilch " oder „Magermilch " in die Stadt
Calw eingebracht oder eingesührt , dort feilgehalten,
vorrätig gehalten , angeboten , verkauft oder sonst in
den Verkehr gebracht werden.

2. Vollmilch ist frische Milch mit mindestens 3,2
vom Hundert Fettgehalt und mindestens 8,3 v. H.
fettfreier Trockensubstanz , welcher nichts zugesetzt
und nichts genommen worden ist und die durch
regelmäßiges , ununterbrochenes und vollständiges
Ausmelken gewonnen ist.

3. Magermilch ist Milch , der Rahm entzogen wor¬
den ist, sowie Milch , welche den Anforderungen des
Absatzes 2 aus irgend einem Grunde nicht genügt.

4. Wird „Milch " oder „frische Milch" oder dergl.
ohne nähere Bezeichnung im gewerblichen Verkehr
gefordert , feilgehalten oder verkauft , so ist darunter
immer nur Vollmilch zu verstehen.

6. Ziegenmilch oder Milch von anderen Tieren,
auch in Mischung mit Kuhmilch , sowie saure , ge¬
kochte oder sonst zubereitete Milch und Buttermilch
darf nur unter einer Bezeichnung , welche die be¬
sondere Art eindeutig zum Ausdruck bringt , in den
Verkehr gebracht werden.

Hl. Beschaffenheit - er Milch.
8 3.

1. Abgesehen von der in 8 1 der Verfügung des
Innenministeriums vom 24. April 1886 lRegbl . S.
166) in der Fassung der Verordnung vom 6. Juni
1926 lRegbl . S . 114) bezeichneten Milch darf Milch,
welche geeignet ist, die menschliche Gesundheit zu
schädigen oder zu gefährden , oder Krankheiten zu
verbreiten » in die Stadt Calw nicht eingesührt , dort
feilgehalten oder verkauft werden . Dieses Verbot
gilt auch für verdorbene oder verfälschte Milch und
für Milch , die in Farbe , Konsistenz , Geruch ober
Geschmack wesentliche Unterschiede gegenüber nor¬
maler Milch anfweist . Es erstreckt sich also insbe¬
sondere auf Milch

a) die in erheblicher und augenfälliger Weise ver¬
unreinigt ist, was vor allem dann zutrifft , wenn
ein halb Liter davon in einem Gefäß mit durch¬
sichtigem Boden einen deutlich ivahrnehmbaren
Bodensatz aus Schmutz oder Gerinnsel erken¬
nen läßt:

d) die übelriechend oder -schmeckend, bitter , faulig,
verfärbt , blutig oder schleimig ist:

e) die sonst gesundheitsschädlich , verdorben oder
verfälscht ist:

a) die eine« Zusatz von fremdartigen Stoffen , ins¬
besondere von Wasser , Eis , Konservierungs-
Mitteln oder Farbstoffen erhalten hat:

e) die kurz vor oder in den ersten 6 Tagen nach
dem Abkalben gewonnen ist, solange sie beim
Kochen gerinnt oder nach Aussehen , Geruch und
Geschmack die Eigenschaft gewöhnlicher Milch
nicht besitzt:

H Kühen , die mit stark wirkenden , in die
M,lch übergehenden Arzneimitteln behandeltwerden:

e) von Kühen , die mit verdorbenen oder schädlich
wirkenden Futtermitteln gefuttert worden sind:

a ) von Kühen , die an fieberhaften Allgemein¬
krankheiten . Euterentziindung , Ausschlägen am
Euter , krankhaften Ausflüssen ans den Ge¬
schlechtsteilen , Zurückbleiben der Nachgeburt,
Eutertuberkulose , sonstiger Tuberkulose mit
hochgradiger Abmagerung , andauernden Durch¬
fällen und anderen schweren Verdaunngs-
störnngen oder an Vergiftungen leiden.

2. Soweit nach den Viehseuchengesetzlichen Vor¬
schriften Milch von Kühen , die einer Seuche ver¬
dächtig sind, » nd Milch , die aus verseuchten Gehöf¬
ten stammt , nicht oder nur in gekochtem Zustand in
den Verkehr gebracht werden darf , behält es bei
diesen Bestimmungen sein Bewenden lso darf z. B.
Milch von Kühen , welche an Maul - und Klauen¬
seuche leiden , nur abgekocht oder sterilisiert in den
Verkehr gebracht werden ). Als abgekocht gilt die¬
jenige Milch , welche bis auf 100 " O erhitzt oder
einer Temperatur auf 90 ° O durch mindestens 15
Minuten ausgesctzt worden ist.

IV. Gewinnung und Behandlung der Milch.
8 4.

1. Die für den Verkehr bestimmte Milch ist bei
der Gewinnung , Einbringung , Beförderung , beim
Feilhalten und dem Verkauf mit der größten Sau¬
berkeit und Sorgfalt zu behandeln.

2. Personen , die an ansteckenden oder ekelerregen¬
den Krankheiten und an Ausschlägen leiden , mit Ge¬
schwüren oder eiternden Wunden »besonders an den
unbedeckten Körperteilen , behaftet oder Keimträger
übertragbarer Krankheiten sind oder mit ansteckend
erkrankten Personen in Berührung kommen , dür¬
fen bei der Gewinnung , insbesondere zum Melken,
bei der weiteren Behandlung und dem Vertrieb der
Milch, sowie zum Reinigen der Milchgefäße nicht»erwcndet werden.

3. Von der Ortspolizeibehörbe kann Bestimmung
dahin getroffen werden , daß aus Häusern , in denen
ich Kranke befinden , die mit einer anzeigepflichti¬
gen ansteckenden Krankheit behaftet sind, während
der Dauer der Gefährdung durch die Krankheit
keine Milch in Len Verkehr gebracht werden darf.

4. Ebenso kann das Einbringen von Milch aus
Ortschaften , in welchen eine solche Krankheit epide¬
misch austritt , von der Ortspolizeibehörde verboten
werden.

8 5.
Ter Melkende hat vor Beginn des Melkge¬

schäfts die Hände sorgfältig zu reinigen und die
Reinigung zu wiederholen , falls die Hände wäh¬
rend des Melkens schmutzig geworden sind. Ebenso
ist das Euter der Kuh vor dem Melken sorgfältig
zu reinigen.

2. Der erste Milchstrahl einer jeden Zitze darf
nicht in die Verkehrsmilch gemolken oder sonst in
den Verkehr gebracht werden.

3. Die Kühe sind vollständig auszumelken . Un¬
mittelbar nach der Gewinnung ist die Milch durch
Seihen , Filtern , Zentrifugieren nsw. von Schmutz¬
teilen zu befreien und möglichst zu kühlen.8 6.

Die für den Verkehr bestimmte Milch ist in Räu¬
men aufzubewahren , die sauber , möglichst kühl und
staubfrei gehalten , ausreichend gelüftet und nicht
als Wohn -, Schlaf - oder Krankenzimmer benützt
werden.

8 7.
1. Sämtliche Milch - und Meßgefäße müssen stets

sauber gehalten werden . Sie dürfen nicht für andere
Zwecke benützt werden.

2. Milchgefäße und andere beim Milchverkehr ver¬
wendete Gegenstände dürfen in denjenigen Teilen»
die beim bestimmungsgemäßen oder vorauszusehen-
den Gebrauch mit der Milch in unmittelbare Be¬
rührung kommen, nicht den Vorschriften des 8 1 des
Reichsgesetzes betreffend den Verkehr mit blet - und
zinkhaltigen Gegenständen vom 26. Juni 1887
lRGBl . S . 273) zuwider hergestellt sein. Die zu
ihrem Anstrich benützten Farben dürfen nicht den
Bestimmungen des 8 2 des Reichsgesebes betref¬
fend die Verwendung gesundheitsschädlicher Far¬
ben bei Herstellung von Nahrungsmitteln , Genuß-
mittelu und Gebranchsgcgenständen vom 6. Juli
1887 lRGBl . S . 277) widersprechen.

3. Gefäße , aus denen die Milch fremdartige
Stoffe aufnehmen kann , wie Gefäße aus Kupfer,
Messing , Zink , aus Ton mit schlechter oder schad¬
hafter Glasur , aus Eisen mit schadhafter Emaillie¬
rung oder verrostete Gefäße dürfen zur Aufnahme
von Milch nicht verwendet werden.

4. Sämtliche Gefäße , mit Ausnahme der Glas¬
flaschen und der geeichten Meßgefäße , müssen so
weite Oeffnungen haben , daß sie bequem mit der
Hand gereinigt werden können . Sie müssen mit
festsitzenden oder -liegenden und genau schließenden,
am besten übergreifenden Deckeln versehen sein.
Die Verwendung von bleihaltigem Gummi , von
Lappen , Papier , Stroh , Talg usw. als Verschluh-
odcr Dichtungsmittel ist verboten . Gestattet ist die
Verwendung besonders hergestellter Papierscheiben
als Flaschenverschlnß bei nur einmaligem Ge¬
brauch.

8 8.
Vollmilch muß beim Einzelverkauf vor der Ent¬

nahme aus größeren Gefäßen gründlich durchge¬
mischt werden.

8 9.
1 Magermilch darf nur in solchen Gefäßen be¬

fördert oder aufbewahrt werden , welche an der
Seitenwand in deutlicher , nicht abnehmbarer und
nicht nur aufgeklebter Schrift mit der vollen Be¬
zeichnung „Magermilch " versehen sind. Der obere
Teil oder der Hals solcher Gefäße muß außerdem
von roter Farbe sein.

2. Milch ohne nähere Bezeichnung gilt immer als
Vollmilch.

8 10.
Auf Milchfuhrwerken und beim Austragen der

Milch dürfen Spülicht , Küchenabfälle und dergl .,
sowie Gefäße mit Wasser nicht mttgeführt werden,
lebende Tiere nur dann , wenn sie von dem Milch¬
abteil so abgeschieden sind, daß jede Gefahr der
Verunreinigung der Milch durch dieselben ausge¬
schloffen ist.

UeberwachungSvorschriste » .
8 ii.

1. Die Aufsicht über den gesamten Verkehr mit
Milch liegt den von der Ortspolizeibehörde beauf¬
tragten Polizcibeamten im Einvernehmen mit den
von der zuständigen Behörde bestellten oder be¬
auftragten Sachverständigen ob.

2. Dieselben sowie die Beauftragten der Sach¬
verständigen sind befugt , in die Räumlichkeiten , in
denen Milch aufbewahrt , feilgehalten , verkauft oder
behandelt wird , während der Geschäfts - oder Be¬
triebsstunden oder während die Räumlichkeiten für
den Verkehr geöffnet sind, einzntreten und eine
Besichtigung der Räume und Einrichtungen vorzu-
nehmcn.

3. Die Beamten der Polizeibehörde sind insbe¬
sondere befugt , in den vorbezeichneten Räumlich¬
keiten sowie am Bahnhof , auf den Straßen und
an sonstigen öffentlichen Orten , wo Milch einge-
führt oder in den Verkehr gebracht wird , nach ihrer
Wahl Proben gegen Empfangsbescheinigung zu
entnehmen . Soweit nicht der Besitzer ausdrücklich
darauf verzichtet , ist ein Teil der Proben amt¬
lich verschlossen oder versiegelt zurückznlassen . Für
die entnommene Probe ist eine Entschädigung in
angemessener Höhe zu leisten . Die chemische und
hygienische Untersuchung der Milch erfolgt durch
den beauftragten Sachverständigen.

4. Die Geschäftsinhaber sind verpflichtet , den in
Abs. 2 genannten Beamten zu den fraglichen Zeiten
Zutritt zu den vorbezeichneten Räumlichkeiten zu
gewähren , sowie über ihre Bezugsquellen und über
die Aufbewahrung und Behandlung der Milch ge¬
nauen Aufschluß zu geben.

5. Die nach Abs. 2 Berechtigten sind vorbehaltlich
der dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige
von Gesetzwidrigkeiten verpflichtet , über die Ein¬
richtungen und Geschäftsverhältniffe , die zu ihrer
Kenntnis kommen , Verschwiegenheit zu beobachten
und sich der Mitteilung und Verwertung der Ge¬
schäfts- und Betriebsverhältnisse zu enthalten.

8 12.
Auf Grund der Anträge der bestellten oder be¬

auftragten Sachverständigen oder Polizeibeamten
verfügt die Ortspolizeibehörde die zur Beseitigung
von Mißstänöen im Verkehr mit Milch , insbeson¬
dere auch hinsichtlich der Beschaffenheit der Stall¬
räume , der Reinlichkeit - er Betriebe und der Un¬
terbringung der Milch erforderlichen Maßnahmen.

Strafbestimmungen.
8 13.

Sofern nicht nach anderen Gesetzen, Verordnun¬
gen oder Verfügungen , insbesondere nach dem Le¬
bensmittelgesetz vom 6. Juli 1927 lRGBl . I S . 134),
eine höhere Strafe verwirkt ist, werden Zuwider¬
handlungen gegen vorstehende Bestimmungen ge¬
mäß Art . 32 Ziffer 5 des Polizeistrafgesetzes mit
Haft bis zu 14 Tagen oder mit der Uebertretungs-
geldstrafe bestraft.

Calw , 15. Juli 1930.
Stadtschnltheißenamt : Göhner.

Amem-HnnW
A « Sonntag , de « 20 . Juli . mittag » Uhr.

findet im Gasthof zum »Rappen - in Ealw unsere

Innungsversammlung
statt . Di « Ausschußmitglieder «rbitte ich 1 Stunde früher.

Obermeiitrr.

Calw , den 16. Juli 1930
Danksagung

Während der langen Krankheit und beim Heimgang meiner
lieben Gattin

Frau Emma Mayer M°i«
sind der l. Entschlafenen und mir so viele Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme zugegangen , daß es mir nicht möglich ist, jedem Ein¬
zelnen zu danken.

Ich bitte deshalb auf diesem Wege meinen innigen Dank zum
Ausdruck bringen zu dürfen.

Heinrich Mayer.

Bad Teinach, den iS. Juli 1930

Danksagung

Jür die vielen « eweise herzlichster Teilnahme , weiche wir bei dem
Hinscheiden unsere » lieben Gatten « nd Vater»

Karl Kaefer, Ap°,h-k-r
erfahren dursten , sagen wir innigsten Dank.

Frau A . Kaefer und Tochter Alice Kaefer.

Loucordia
Besonderer Um¬

stände halber
heut«  abend
präzis Ähr

Singstunde
(Männerchor ).

De « Ausschuß.

Schwarzwald-
Fahrten,

SladtFahrten
usw ., in offenem
und geschlossenem

4- und 6-Sitzer
Schmid , Fernspr . 311

Calw

muh
muri tun?

Calw , den 15 . Juli 1930

Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen,
unseren lieben Gatten « nd Vater , Bruder
und Schwager

Christian Mohr
Stricker

heute früh 5st « Uhr im Alter von 79 Jahre«
in dl « ewig « Heimat abzurusrn.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene » :

Katharine Mohr mit Tochter Pauline
Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr

Hirsau
Empfehle Vereine « , Gesellschaften «.
Kurgäste » meine « neue « moderne«

25-Sitzer-MsWMgen
für Rah -,Der «- «nd Auslandsfahrte«
bet billigste « v « rech » u « g

Wenn MSN
möblierte Zimmer sucht oder
zu vermiete » hat
Wenn msn
eine Stelle sucht oder zu
vergeben hat

Wenn msn
lohnenden Nebenerwerb zu
erlangen wünscht

Wenn msn
Unterricht sucht oder erteile«
will

Wenn msn
Geld au »zulethen hat oder
sucht

Wenn msn
»in Famillen -Erelgni » be¬
kanntzugeben hat

Wenn msn
etwa » verloren oder ge¬
sunde » hat

Wenn msn
etwa « kaufe » oder ver¬
kaufen will

tViun muh
eine kleine  Anzeige im

L s I e v
Tsgblutt
da , mit seiner hohen täg-
Uchea Auflage im ganzen
Oberamt Verbreitung findet,
aofgeben , um den gewünsch¬
ten Erfolg  zu erzielen.

Adolf Walker . Hirsau
Ausknnft auch Im Zigarrenhans Schaufelberger ,Calw

?ür ckle jetrige LInmackrelt empfehle ick

eilllMi-ÜWIHte lim!AM
Seeren-lia Illen
iina krilliltpi'meii

Donnerstag , den 17. Suli,von vor¬
mittags 7 Uhr steht

in Calw im „Löwen*
ei« großer Transport

florier junger
Milchkühe

MWHeWl-
Scrkiilje,schwerer

hochtrSchligcr Minnen, sowie
schönes Jungvieh

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einladet.

Rubin und Mar Löwengart.
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